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Bereits in den 90er-Jahren startete der Künstler Gunter Demnig das Projekt „Stol-
persteine“, um an den Häusern auf Opfer des Nationalsozialismus aufmerksam zu 
machen, die dort ihren letzten selbst gewählten Wohnort hatten und verschleppt, in 
den Tod getrieben oder in einem Konzentrationslager getötet wurden. 

Petra Kläsener

Durch die „Stolpersteine“ wird das Ge-
denken an die Opfer ewig in unserer Stadt 
präsent bleiben. Die SPD-Fraktion bean-
tragte eine Erweiterung des Projektes in 
Marl.
In Marl wurden vor vielen Jahren die ers-
ten Steine in Zusammenarbeit mit Schu-
len und zwei Parteien, die die Patenschaft 

übernahmen, verlegt. Bis heute dienen sie 
regelmäßig Schülerinnen und Schülern als 
Orte, um an die Opfer aus unserer Stadt 
zu erinnern. Die bisher sieben verlegten 
Steine bilden nur einen Teil der Opfer 
ab. So sind weitere jüdische Familien be-
kannt, die ihren Wohnort in Marl hatten 
und durch das digitale Bundesarchiv als 

Opfer belegt sind. Auch hier sollte aus 
Sicht der SPD-Fraktion eine mögliche Ver-
legung geprüft werden. Unabdingbar ist 
das Einverständnis der Überlebenden und 
ggf. Hinterbliebenen. Die „Stolpersteine“ 
bilden auch in Pandemiezeiten eine zeit-
lose Möglichkeit, Orte der Erinnerung zu 
schaffen und wichtige Lernfelder für Kin-
der und Jugendliche zu bieten.
Der Ausschuss für Geschlechtergerech-
tigkeit, Vielfalt und Toleranz, zu dem auch 
die Friedensarbeit und Gedenkarbeit ge-
hören, hat sich in seiner Sitzung am 18. 
Januar 2022 damit befasst und einstimmig 
beschlossen, dass die Verwaltung weitere 
Stolpersteinstandorte prüfen möge. Die Re-
alisierung ist für das Jahr 2023 geplant. .  

Die Einweihung einer Gedenktafel am Wildenbruchplatz in Gelsenkirchen erfolgte am 
27.01.2022. Etwa 350 der insgesamt ca. 1200 im Jahr 1942 deportierten Juden stamm-
ten aus Nachbarstädten wie Marl. Nur etwas mehr als 60 Menschen überlebten.

Deportiert und ermordet in Riga wurden 
auch die beiden Marler Mitbürger Paula 
und Rudolf Boldes, an deren Schicksal 
Stolpersteine in der Hülser Fußgängerzo-
ne erinnern.
Untrennbar mit der Deportation nach 
Riga ist auch das Schicksal des Holocaust-

Überlebenden Rolf Abrahamson und sei-
ner Familie verbunden.
1938 war er mit der Mutter und einem 
Bruder nach der Pogromnacht geflüch-
tet, aufgegriffen und nach Recklinghau-
sen in ein Ghetto verbracht worden. Dem 
an Diphterie erkrankten Bruder wurde 

jede medizinische Hilfe verweigert, so-
dass er vor der Deportation verstarb. Von 
Recklinghausen nach Gelsenkirchen in 
ein Übergangslager verbracht, liefen sie 
vom Wildenbruchplatz zum Güterbahn-
hof, um von dort nach Riga deportiert zu 
werden. Die Mutter war eingeteilt zur Ar-
beit die Bleiplatten aus Batterien mit un-
geschützten Händen zu entfernen. Nach 
ca. 1,5 Jahren waren die Hände derart 
verätzt, dass eine weitere Arbeit nicht 
möglich war. Rolf Abrahamson begleitete 
seine Mutter bis zu ihrer Exekution, die 
er durch einen Zaun getrennt wahrnahm.
Vater und Bruder, die zuvor nach Belgien 
geflüchtet waren, wurden im März 1943 
in Auschwitz ermordet.
Wir gedenken aller Opfer von Gewalt-
herrschaften und Nationalsozialismus. .  

Stolperstein in der Fußgängerzone Hüls

Vom Güterbahnhof Gelsenkirchen aus wurden 1942 etwa 1200 Juden nach Riga deportiert.

Britta Segbers



Bleiben wir im Gespräch!

Glück Auf!

Ihr Peter Wenzel

Fraktionsvorsitzender

H

DIE FRAKTION

MARL

ich freue mich, Ihnen die neueste Ausgabe 
unserer Fraktionszeitschrift „Wir bringen 
es auf den Punkt“ ans Herz zu legen.
Wir leben in herausfordernden Zeiten. 
Es herrscht ein schrecklicher, von einem 
Autokraten angezettelter Krieg in Europa 
und auch wir hier in Deutschland spüren 
die Auswirkungen auf die Weltwirtschaft 
jeden Tag. Steigende Energiepreise und 
Lebenshaltungskosten treffen uns alle. 
Auch die städtischen Haushalte in unserer 
Region stehen vor großen Herausforde-
rungen. Dennoch gelingt es uns in Marl, 
gerade auch wichtige Infrastrukturpro-
jekte weiter voranzubringen und unsere 
Stadt positiv zu entwickeln. Neue KiTas, 
die Sanierung von Schulen und Sport-
stätten, die Planung neuer Wohngebiete 
oder die Umsetzung des Radentscheids 
sind nur einige Beispiele, die zeigen, dass 
sich in unserer Stadt etwas tut. Auch das 
Kulturzentrum Marschall 66 und die Neu-

Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger, 

gestaltung der Stadtmitte gehören zu den 
bedeutenden Vorhaben in Marl.
Ich hoffe sehr, dass die CDU-Fraktion ihre 
Blockadepolitik gegen das Leuchtturm-
projekt Marschall 66 im Interesse Marls 
überdenkt und vertraue darauf, dass letzt-
endlich die Vernunft obsiegt und doch 
noch eine Mehrheit der demokratischen 
Fraktionen zu überzeugen ist.
Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger, 
in den vergangenen Wochen erleben wir 
in unserer Stadt wieder einmal die Stärke 
gemeinschaftlichen Handelns. Unzählige 
Spendenaktionen für die Opfer des Erdbe-
bens in der Türkei und in Syrien dokumen-
tieren die große Solidarität und Hilfsbereit-
schaft der Menschen in Marl. Im Namen 
der SPD-Fraktion möchte ich mich herzlich 
bei allen Marlerinnen und Marlern be-
danken, die sich in vielfältiger Weise dafür 
einsetzen, das Leid der Betroffenen zu lin-
dern.



Um den großen Bedarf nach neuem Wohnraum in Marl Rechnung zu tragen, wird das 
Baugebiet „Wohnen am Freerbruchbach“ geplant. 

Jens Vogel

v.l.n.r. Andreas Täuber, Marcel Jedl, Jens Vogel, Wilhelm Baumeister

Die SPD-Fraktion hat sich bereits im Laufe des Jahres 2022, zusammen mit dem 
heimischen Bundestagsabgeordneten Brian Nickholz, erfolgreich für das Bundes-
programm „Zukunftsfähige Innenstädte und Zentren“ eingesetzt. 

Die Büros ISR Innovative Stadt- und 
Raumplanung aus Haan und MOLA 
Landschaftsarchitektur aus Düsseldorf 
entwickelten ein Konzept, das 240 bis 

300 Wohneinheiten in einer gemischten 
Bauweise vorsieht. Hiervon werden 20% 
öffentlich gefördert. Klimafreundliche 
Maßnahmen und ein offenliegendes Re-

genwassermangementsystem mit oberir-
discher Abführung zum Freerbruchbach 
sorgen für hohe ökologische Qualität. 
Weiterhin sind Quartiersplätze mit Spiel-
möglichkeiten vorgesehen, die eine gute 
Aufenthaltsqualität gewährleisten.
Neu an der Entwicklung dieses Baugebie-
tes ist eine vorgeschaltete Bürgerbeteili-
gung. Auf Initiative unserer SPD-Fraktion 
wurden die Planungen, bevor diese in die 
politischen Gremien gingen, den Bürge-
rinnen und Bürgern in einem Workshop 
in der Willy-Brandt-Gesamtschule vorge-
stellt. Zahlreiche Personen nahmen das 
Angebot wahr und so wurden die Pla-
nung ausgiebig diskutiert und Vorschläge 
und Anregungen der Bürgerinnen und 
Bürger fanden Eingang in die Planung.  .

Nachdem dem Stadtteil Hüls nun ca. 1,1 
Mio. € Fördermittel für den Umbau der 
Hülsstraße zugesagt worden sind, kön-
nen die Planungen im Stadtteil endlich 
deutlich vorangetrieben werden. Im Rah-
men einer Planungsmesse wurden jetzt 
auch die Bürger*innen zu den geplanten 
Maßnahmen in Hüls gehört. Neu einbe-
zogen wurden neben der Hülsstraße nun 
auch das Jahnstadion-Areal und der Gän-
sebrinkpark. Nach Stadtteilrundgängen 
und vielen konstruktiven Diskussionen 
konnten die Stadtplaner in Marl viele Ide-
en und Eingebungen der Bürger*innen 
mitnehmen und für das in Kürze umzu-
setzende Projekt einbringen. Die SPD-
Fraktion bleibt weiter mit am Ball und 
legt Wert auf eine zügige Umsetzung des 
Bundesprogramms im Stadtteil! .

Sandra Wienströer-GurskiDas Hülser Zentrum aus der Vogelperspektive.

© JürgenMetzendorf



5

„Wir sind jetzt ganz kurz vor dem Ziel!“ 
- denn auf ihre Anfrage hin zum Stand 
der Dinge überbrachte Bürgermeister 
Werner Arndt der SPD die frohe Bot-
schaft, dass nun für die Kreuzung Schul-
straße/Halterner Straße zugunsten ei-
nes Schlauch-Kreisverkehrs entschieden 
wurde. 
Der Bürgermeister ließ es sich selbstver-
ständlich nicht nehmen, direkt vor Ort zu 
informieren.
Vor 16 Jahren wurde der erste Antrag im 
Interesse der Schaffung eines Kreisver-
kehres an dieser Stelle von der SPD-Frak-
tion eingebracht. Einen Kreisel in Sinsen 
schaffen, als Ersatz für die Lichtzeichen-
anlage an der Kreuzung, lautete die For-
derung. Ziel war und ist es nach wie vor, 
den akuten Unfallgefahren in diesem 

Bereich entgegenzuwirken und dem er-
heblichen Sanierungsstau Rechnung zu 
tragen. Der Erfolg ließ jetzt 16 Jahre auf 
sich warten. „Wenn wir helfen können 
Gefahren zu beseitigen und dabei noch 
Kosten zu sparen, sollte dieser Vorschlag 
geprüft werden“, kommentierte der da-

v.l.n.r. Ratsfrau Marianne Exner, Fraktionsvorsitzender Peter Wenzel, Bürgermeister Werner 
Arndt, stellv. Ortsvereinsvorsitzende Lina Wenzel, Ortsvereinsvorsitzender Arvid Weber

malige und für den ZBH zuständige Aus-
schussvorsitzende Lothar Zimmermann 
im Jahre 2005.
Die sachkundige Bürgerin Lina Wenzel 
ist nur 3 Jahre älter als der damalige An-
trag und der Bürgermeister war noch gar 
nicht im Amt. .Peter Wenzel

Die Teilfraktion Kultur und Weiterbildung der SPD traf sich zu Jahresbeginn in Hüls-
Süd, um an den Künstlergesprächen zur Ausstellung „Wandgebunden“ am Interims-
standort des Skulpturenmuseums „Glaskasten“ an der Martin-Luther-King-Gesamt-
schule teilzunehmen.
Unsere Teilfraktionsmitglieder sind der 
Meinung, dass es sich lohnt, auch in klei-
neren Räumlichkeiten eine anspruchsvol-
le und attraktive Ausstellung zu zeigen 
und damit Angebote des Skulpturenmu-
seums aufrecht zu erhalten.
Der Behelfs-Standort an der MLK ist le-
diglich eine vorübergehende Notlösung, 
da das Skulpturenmuseum momentan  
unsere wertvolle Kunstsammlung, wel-
che aktuell im Depot Münster eingela-
gert ist, aus versicherungstechnischen 
Gründen nicht im größeren Stil ausstellen 
kann. In diesem Zusammenhang würden 
wir uns sehr freuen, wenn es doch noch 

v.l.n.r. Roswitha Vos, Marcel Retkowski, Elke Muzyczka, Nils Brockelt, Stefan Weisgerber

Roswitha Vos
zu einer Einigung zwischen den demo-
kratischen Ratsfraktionen kommt und 

das Kulturzentrum „Marschall 66“ in der 
Stadtmitte, u.a. mit Museum, Bibliothek 
und Angeboten der Volkshochschule, 
schlussendlich doch wie geplant realisiert 

werden kann. Es wäre der Kulturstadt 
Marl sehr zu wünschen..  



Wenn Spielplätze in unserer Stadt nicht ordentlich gepflegt sind oder keine Spielge-
räte vorhanden sind, dann ärgern sich die Eltern zurecht.  Die Spielplatzkommission, 
ein Unterausschuss des Kinder- und Jugendhilfeausschusses, kümmert sich darum, 
dass die städtischen Spielflächen in einem guten Zustand sind, damit Kinder und ihre 
Eltern zufrieden sind. Dabei wird darauf geachtet, dass möglichst für alle Familien 
fußläufig ein Spielplatz mit entsprechender Ausstattung zu erreichen ist.
In den vergangenen Jahren konnten durch die enge Zusammenarbeit von Verwaltung 
und Politik zahlreiche Spielplätze wieder ertüchtigt werden.
Auf dem Foto ist der neu gestaltete Spielplatz am Merseburger Weg zu sehen. Bei die-
ser Fläche handelt es um eines von zahlreichen guten Beispielen in unserer Stadt. Die 
Neuanschaffung der Spielgeräte wurde auch dadurch ermöglicht, dass wir gemeinsam 
mit anderen Fraktionen zusätzliche Mittel in Höhe von 100.000 Euro in den Haushalt 
eingestellt haben.
Die Pflicht, Spielflächen vorzuhalten, trifft allerdings nicht nur die Stadt, sondern auch 
private Vermieter. Leider werden aber gerade die großen Gesellschaften ihrer Verant-
wortung nicht immer gerecht. Freundliche Appelle verhallen oft ungehört. Die SPD-
Fraktion hat daher bereits im Herbst 2022 einen Antrag im Kinder- und Jugendhilfe-
ausschuss gestellt, dass die sog. Spielplatzsatzung aktualisiert wird und die Möglichkeit 
erhält, Druck auf die Wohnungsbaugesellschaften aufzubauen..  

Die SPD-Fraktion hat bei winterlichen Temperaturen den sich im Bau befindlichen 
Kunstrasenplatz des SuS Polsum in Augenschein genommen. 

Polsum, was völlig unbürokratisch und 
– wie es sich unter Sportsmännern und 
Sportsfrauen gehört – kollegial organisiert 
werden konnte.
Besonders hervorzuheben ist die hervor-
ragende Jugendarbeit des SuS Polsum, die 
von Michael Weber geleitet wird. Schon 
jetzt sieht der Verein einen immensen Zu-
wachs an Mitgliedern, insbesondere bei der 
Jugendabteilung. Dies ist vor allem auf die 
erfolgreiche Vereinswerbung zurückzufüh-
ren. Bereits jetzt hat der SuS Polsum mit ho-
hem Engagement viele spannende Freund-

schaftsspiele und Turniere für den Sommer 
2023 geplant.
Die SPD-Fraktion wünscht dem SuS Polsum 
eine erfolgreiche Saison und freut sich auf 
eine weitere enge Zusammenarbeit!.  

Vertreter*innen der SPD-Fraktion mit Angehörigen der Stadtverwaltung und Mitgliedern des SuS Polsum beim Vor-Ort-Termin auf der Baustelle 
des neuen Kunstrasenplatzes.

Neben einem modernen Kunstrasenplatz 
entstehen ein Mini-Spielfeld sowie eine 
vierspurige Tartanbahn mit Weitsprung-
grube, welche zusätzlich mit neusten LED-
Flutlichtern ausgestattet werden. Insgesamt 
werden ca. 1 Mio. € in eine moderne Sport-
stätte investiert.
Der Geschäftsführer des SuS Polsum, Volker 
Kriegel, berichtete über die gut vorankom-
menden Arbeiten des Bauunternehmens 
sowie die enge, freundschaftliche Zusam-
menarbeit mit dem FC Marl. Momentan 
trainieren hier alle Mannschaften des SuS Stefan Weisgerber



Redaktion: Lieber Jan-Stefan, lieber Jörg, als jugendpolitischer Sprecher der SPD-Fraktion bzw. als Vorsitzender des Kinder- und Ju-
gendhilfeausschusses beschäftigt Ihr Euch schon seit vielen Jahren mit der Kinder- und Jugendhilfe in Marl. Was waren für Euch in 
den letzten Monaten die Themen, die Euch besonders bewegt haben und für die Ihr Euch besonders stark gemacht habt?

Jan-Stefan: Da ich selbst in einem Jugend-
amt im Kreis Recklinghausen im Allgemei-
nen Sozialen Dienst (ASD) arbeite, kenne 
ich die Sorgen dort aus eigener Anschau-
ung. Ich lege daher auf alles, was mit den 
sog. Hilfen zur Erziehung zusammenhängt, 
ein besonderes Augenmerk. Dies gilt auch 
für die personelle Ausstattung in diesem 
Bereich.

Jörg: Eine besondere Herzensangelegen-
heit ist für mich persönlich aber auch für 
die SPD-Fraktion insgesamt das Kinder- 
und Jugendhilfebudget. Mit diesem Inst-
rument gewinnen sowohl wir als auch die 
Träger eine gewisse Verlässlichkeit über 
die gesamte Laufzeit und verbunden mit 
dem Förderplan können wir die Mittel 
zielgerichtet einsetzen. Daher möchte ich 
gerne, dass wir auch in Zukunft ein Bud-
get vereinbaren können, das ausreichend 
finanziert ist.

Redaktion: Was sind die Themen, die Euch 
aktuell besonders am Herzen liegen und 
für die Ihr in den nächsten Wochen und 
Monaten kämpfen werdet?

Jan-Stefan: Noch immer konnte der Pro-
zess zur Einrichtung eines Kinder- und 
Jugendparlamentes nicht richtig Fahrt 
aufnehmen. Das liegt sicher an personel-
len Engpässen im Jugendamt, die nicht 

ten zu. Durch das Kita-Qualitätsgesetz, 
Investitionsprogramme des Bundes zum 
KiTa-Ausbau und eine Fachkräftestrategie 
will die Bundesregierung zu mehr Qualität 
beitragen.
Der Bund unterstützt die Länder in den 
Jahren 2023 und 2024 mit rund vier Mil-
liarden Euro, auch für Maßnahmen in den 
Bereichen Gesundheit, Ernährung und 
Bewegung. Hier ist die Landeregierung 
dringend aufgefordert, alles Mögliche zu 
veranlassen, damit die Mittel auch bei den 
Kommunen ankommen.

Jörg: Immer wieder diskutieren wir über 
die Beitragsfreiheit im KiTa- und OGS-Be-
reich. Gerade die CDU-Fraktion versucht 
hier immer wieder mit Scheinanträgen 
Stimmung zu erzeugen. Dass aber an die-
ser Stelle die CDU geführte Landesregie-
rung nicht aus dem Quark kommt, wird 
dabei gerne übersehen. Ohne entspre-
chende Finanzierung der dann fehlenden 
Einnahmen, werden wir dies in Marl nicht 
umsetzen können. Wir fordern daher 
schon lange, dass die Landesregierung 
mindestens eine einheitliche Beitragsta-
belle beschließt, um hier eine klare Linie 
zu haben. Besser wäre aber die grundsätz-
liche Beitragsfreiheit bei entsprechender 
Finanzierung durch das Land NRW..  

Jan-Stefan HeinemannJörg Terlinden

vorhersehbar waren und für die ich Ver-
ständnis habe. Aber dennoch wünsche ich 
mir, dass die Beschlüsse der Politik ernst 
genommen und entsprechend umgesetzt 
werden.
Im Bereich der Kindertagespflege werden 
wir uns verstärkt mit den Anliegen der 
Tagespflegepersonen auseinandersetzen 
müssen. Die Tagespflegesatzung ist vor 
noch gar nicht allzu langer Zeit aktualisiert 
worden. Dennoch gibt es immer wieder 
Anlass, einzelne Regelungen zu hinterfra-
gen. Hier werden wir den regelmäßigen 
Austausch mit den Betroffenen und dem 
Jugendamt fortsetzen.

Jörg: Über einen Antrag, den die SPD- 
Fraktion eingebracht hat, konnte erstmals 
ein stationäres Angebot für queere Ju-
gendliche installiert werden. Mit der AWO 
haben wir hier einen kompetenten  Träger 
finden können. Dieses Angebot muss dau-
erhaft finanziert und ausgebaut werden.
Glücklicherweise sind wir in der Lage an 
verschiedenen Stellen in der Stadt neue 
KiTas zu bauen. Ich freue mich schon sehr 
darauf, wenn wir die neuen Einrichtungen 
in den nächsten Monaten eröffnen kön-
nen. Leider wird dies aber immer noch 
nicht ausreichen, um den gesamten Be-
darf zu decken. Hier werden wir uns wei-
ter dafür einsetzen, dass über das gesam-
te Stadtgebiet neue KiTa-Plätze geschaffen 
werden.

Redaktion: Zu guter Letzt noch die Frage, 
was Ihr von den Regierungen in Berlin oder 
Düsseldorf an konkreter Unterstützung für 
die Arbeit vor Ort erwartet.

Jan-Stefan: Wir steuern auf einen groß-
flächigen Fachkräftemangel in den Ju-
gendämtern und in den Kindertagesstät-

Sich neben Ausbildung, Schule, Studium, 
AWO und auch noch in der SPD-Ratsfrak-
tion engagieren - wie geht das?
Für Lina Wenzel, 19 Jahre und Jura-Stu-
dentin, Nils Brockelt, 22 Jahre und Auszu-
bildender als Verwaltungsfachangestellter 
und Sarah Schubert, 20 Jahre und Stu-
dentin der Erziehungswissenschaft, kein 
Widerspruch, denn für sie besteht kein 
Zweifel: Auch Personen wie sie, die mit 
der Schule fertig und nun in Ausbildung 
oder Studium sind, sollten in der Kommu-
nalpolitik mitarbeiten können und ernst 
genommen werden, ohne „Altersdiskrimi-
nierung“ erfahren zu müssen..  

v.l.n.r. Nils Brockelt, Lina Wenzel und Sarah Schubert, die sich gemeinsam vielfältig in der Stadt 
Marl engagieren.



Auf Anregung der SPD-Fraktion hat die Stadtverwaltung Ende letzten Jahres zwei 
Lastenfahrräder angeschafft, die künftig für die Sozialraumbüros Drewer-Nord an 
der Rappaportstraße sowie Hüls-Süd an der Max-Reger-Straße zum Einsatz kommen.

Die frohe Kunde überbrachte Bürger-
meister Werner Arndt in der Sitzung 
des Haupt- und Finanzausschusses am 
13.12.2022. Die SPD-Fraktion hatte sich 
im Rahmen der Haushaltsberatungen für 
2022 dafür eingesetzt, dass mittelfristig 
jeweils ein E-Lastenfahrrad für die sieben 
Sozialraumbüros in Marl angeschafft wird. 
An verschiedenen Standorten im Stadtge-
biet stehen Mitarbeiter*innen des städti-

schen Jugendamtes und unterschiedlicher 
freier Träger (bspw. AWO, Diakonie) als 
Ansprechpersonen für Familien im Um-
kreis zur Verfügung und unterstützen in 
teils sehr schwierigen Lebenslagen.
Die Mitglieder der SPD-Teilfraktion im Um-
weltausschuss, die die Idee zur Förderung 
nachhaltiger und umweltgerechter Mobi-
lität eingebracht hatten, freuen sich sehr 
über die ersten städtischen Lastenräder: 

„Die Stadtverwaltung geht beim Thema 
Mobilitätswende mit gutem Beispiel vor-
an und ergänzt den eigenen Fuhrpark um 
umweltfreundliche Fortbewegungsmittel, 
die den CO2-Ausstoß bei Dienstfahrten re-
duzieren werden“.
Perspektivisch sollen die Lastenräder auch 
von den Bürger*innen in Drewer-Nord 
und Hüls-Süd ausgeliehen und für alltägli-
che Erledigungen genutzt werden können. 
Nach Auskunft der Verwaltung soll dies bis 
zum Sommer 2023 möglich sein. Außer-
dem werden, entsprechend den gemein-
samen Haushaltsbeschlüssen, in Zukunft 
auch die fünf anderen Sozialraumbüros 
mit Lastenrädern ausgestattet. Ein kleiner 
aber wichtiger Beitrag zur klimafreundli-
chen Mobilität in den Ortsteilen.
„Herzlichen Dank an die Verwaltung, dass 
die Umsetzung unserer Initiative zügig an-
gegangen wurde“.  

Frederik Müller

Zwei Lastenräder wie dieses, mit hölzernem Aufbau und wasserdichter Abdeckung, wurden auf 
Initiative der SPD-Fraktion für die Sozialraumbüros Drewer-Nord und Hüls-Süd angeschafft.

Nach Jahren der Planung geht es nun 
sichtbar los! An traditionsreicher Stät-
te stoßen wir damit das Tor zu unserer 

Bereits im Mai 2022 wurde mit dem Erdaushub der beiden Regenrückhaltebecken am 
zukünftigen Industrie- und Gewerbegebiet #gate.ruhr begonnen. Im August folgten 
dann die Arbeiten an den Entwässerungseinrichtungen sowie den Verkehrsanlagen. 

v.l.n.r. Stadtplanungsausschussvorsitzender Andreas Täuber, Baudezernentin Andrea Baudek, 
Bürgermeister Werner Arndt, Roswitha Vos, Marcel Jedl

Andreas Täuber

Zukunft auf. Das Ziel, auf der 90 Hektar 
großen Fläche zukunftsfähige und innova-
tive Unternehmen anzusiedeln und damit 

mittelfristig 1.000 neue Arbeits- und Aus-
bildungsplätze zu schaffen, rückt nun in 
greifbare Nähe.
Im Oktober lud unser Bürgermeister Wer-
ner Arndt die Bürgerinnen und Bürger zu 
einer Baustellenbesichtigung ein. Diese 
Gelegenheit wurde von zahlreichen Per-
sonen wahrgenommen. Begleitet von den 
fachkundigen Projektleitern und Fachin-
genieuren wurden ausgiebig das Gelände 
besichtigt, zahlreiche Fragen beantwortet 
und der Stand der Dinge diskutiert.
Im November besichtigte dann der Regie-
rungspräsident Andreas Bothe persönlich 
das Gelände und brachte bei der Gelegen-
heit noch einen Förderbescheid von 2,5 
Millionen € mit. Bund und Land fördern 
dieses wichtige Projekt somit insgesamt 
mit 17 Millionen €.  

© iStock.com/Tatabrada



Zum 22.11.2022 wendete sich die SPD-Fraktion mit einem Antrag an den Rat und den 
Ausschuss für Geschlechtergerechtigkeit, Vielfalt und Toleranz. Die Verwaltung sollte 
beauftragt werden, bei der Entwicklung von neuen Baugebieten drei Straßen nach 
Maria Ansorge, Lucy Romberg und Marie Juchacz zu benennen.

nen benannt werden. Es wurden bereits 
mehrere Straßen in Marl nach Frauen 
benannt (Maria-Jacobi-Str., Julie-Kolb-
Str., Marie-Curie-Str., Clara-Wieck-Straße, 
Fanny-Hensel-Weg). Die letzte Straße, 
die per Ratsbeschluss nach einer Frau be-

 v.l.n.r. Peter Wenzel, Maresa Kallmeier, Petra Kläsener, Jaqueline Nickholz, Britta Segbers am 
Gebiet, wo die neue Straße entstehen soll.

Jaqueline Nickholz

Am 09.02.2023 beschloss der Rat schließ-
lich mit Mehrheit, dass eine Straße im 
neuen Baugebiet in Hüls zwischen der Jo-
sefstr., Georg-Herwegh-Str und Dr.-Klau-
sener-Str., nach Marie Juchacz benannt 
wird. Wir freuen uns über diese Würdi-
gung von Marie Juchacz. Wir hoffen, dass 
noch viele weitere Frauen folgen werden, 
nach denen eine Straße benannt wird.
Hintergrund war ein Ratsbeschluss aus 
der Vergangenheit. Am 18.05.2004 be-
schloss der Rat der Stadt Marl einstim-
mig: Bei der Benennung neuer Straßen 
in Marl sind verstärkt weibliche Persön-
lichkeiten zu berücksichtigen. Denn bis 
heute sind Frauen unterrepräsentiert, 
wenn es darum geht, historisch bedeut-
same Persönlichkeiten zu würdigen, in-
dem Straßen, Wege oder Plätze nach ih-

nannt wurde, war im Jahr 2015 die Clara-
Wieck-Str. Seitdem folgten Beschlüsse, 
die auf personenunabhängige Benen-
nungen zielten (z. B. Melissenweg). Um 

Der Schulentwicklungsplan für die 
kommenden Jahre sagt steigende 
Schüler*innenzahlen an allen Schulfor-
men in Marl voraus. Damit sind viele 
Herausforderungen verbunden. 
Zum einen muss das notwendige Lehrper-
sonal vom Land NRW bereitgestellt und 
zum anderen müssen die entsprechenden 
Räumlichkeiten hergerichtet oder gebaut 
und entsprechendes Equipment beschafft 
werden. Zwar kann mit Stolz gesagt wer-
den, dass wir in den letzten Jahren vor al-
lem im Bereich Digitalisierung Vorreiter im 
Kreis Recklinghausen geworden sind. So 
haben alle Schüler*innen in Marl ein IPad 
ausgehändigt bekommen, Tafeln wurden 

Marcel Jedl

in großen Teilen durch interaktive Smart-
boards ersetzt und der WLAN-Ausbau 
in den Schulgebäuden schreitet voran. 
Dennoch sind die Hausaufgaben damit 
allein noch nicht gemacht. Basierend auf 
den Ergebnissen der Schulentwicklungs-
planung hat die SPD-Fraktion nun eine 
Arbeitsgruppe eingefordert, welche sich 

im Detail und intensiv mit den Fragestel-
lungen steigender Schüler*innenzahlen in 
Marl beschäftigt. Die Arbeitsgruppe wird 
noch im ersten Quartal dieses Jahres ihre 
Arbeit aufnehmen und dem Ausschuss für 
Schule & Sport alsbald ihre Empfehlungen 
präsentieren.   

Die Willy-Brandt-Gesamtschule in der Stadtmitte.

den Beschluss vom 18.05.2004 weiterhin 
mit Erfolg umzusetzen, wurden weitere 
Vorschläge unterbreitet. Im Fachaus-
schuss schlossen sich weitere Fraktionen 
mit eigenen Vorschlägen an.   



Vor mehr als fünf Jahren unterzeichnete der Bürgermeister im Auftrag des Rates die Eu-
ropäische Charta für die Gleichstellung. Die SPD-Fraktion, allen voran Bettina Hartmann, 
setzte sich für die Unterzeichnung der Charta ein. Die städtische Gleichstellungsbeauf-
tragte Kim-Karina Bönte und unser Bürgermeister Werner Arndt organisierten nun auf 
unsere Initiative hin eine Auftaktveranstaltung zur Umsetzung der Charta in Marl. 

Ziel war dabei, die zukünftigen Hand-
lungsfelder gemeinsam mit Engagierten 
aus Politik und Zivilgesellschaft festzule-
gen und den Aktionsplan nach der Coro-
na bedingten Pause zu entwickeln. 

Der aufgekommene Ärger bei den 
Bürger*innen war daher mehr als ver-

Nach monatelangem Ärgernis gibt es jetzt eine Lösung des Problems. Der neue Kreis-
verkehr am „Dicken Stein“ in Hüls-Nord sorgt seit seiner Eröffnung für Frust bei den 
Bürger*innen. Eine unglückliche Ampelschaltung verursacht lange Rückstaus und 
entsprechende Wartezeiten. 

Roswitha Bocklage, Gleichstellungsbe-
auftragte und Bundessprecherin der 
kommunalen Gleichstellungsbeauftrag-
ten aus Wuppertal, überzeugte mit ei-
nem Impulsvortrag zur EU-Charta. Im 

v.l.n.r. Peter Wenzel, Maresa Kallmeier, Jaqueline Nickholz, Britta Segbers, Petra Kläsener, 
Roswitha Bocklage

Anschluss konnten die Teilnehmenden 
ihr Votum für die Handlungsfelder abge-
ben. Der Ausschuss für Geschlechterge-
rechtigkeit, Vielfalt und Toleranz beriet 
als federführender Ausschuss über die 
Handlungsfelder. Im Anschluss entschei-
det der Rat. Wir freuen uns, gemeinsam 
mit anderen, den Aktionsplan mit den 
Handlungsfeldern:
1)	 Bildung und lebenslanges Lernen un-

ter besonderer Berücksichtigung von 
vielfältigen  Diskriminierungen oder 
Benachteiligung,

2)	 Stadt- und Lokalplanung unter beson-
derer Berücksichtigung von Sicher-
heit,

3)	 Geschlechterspezifische Gewalt unter 
besonderer Berücksichtigung von Ge-
sundheit 

zu entwickeln und umzusetzen. Damit 
dies gelingt, sind alle gefragt. Die tatsäch-
liche Gleichstellung erreichen wir nur ge-
meinsam. Packen wir es an! 

Maresa Kallmeier

Axel Großer
ständlich. Da unmittelbar neben dem 
Kreisverkehr eine neue Kindertagesstät-

te entsteht, ist ebenfalls Handlungsbe-
darf geboten. Erfreulich ist nun, dass 
der Fehler gefunden und eine Lösung 
zeitnah umgesetzt wurde. Die Vorsignale 
am Kreisverkehr werden künftig mit der 
Ampelanlage an der Kreuzung Römer- / 
Heyerhoff- / Gersdorffstraße koordiniert. 
Doch warum sind Vorsignale am Kreisver-
kehr überhaupt notwendig? Durch den 
unmittelbaren Bahnübergang muss ge-
währleistet sein, dass sich kein Rückstau 
bis auf die Gleise bilden kann. Falls sich 
ein Zug nähert, muss der Schrankenbe-
reich stets frei sein. Dies ist nicht nur eine 
Forderung des Eisenbahnbundesamtes, 
sondern dient auch unser aller Sicher-
heit!  
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Zu der Einweihung (24.09.2022) des Mar-
ler Friedenspfahls am Stadthaus 1 lud Bür-
germeister Werner Arndt unter anderem 
die Ratsvertreter*innen der SPD ein. 
„Gerade in diesen schwierige Zeiten ist es 
wichtig, ein Zeichen zu setzen“, so Wer-
ner Arndt in seiner Ansprache.
Der Friedenspfahl trägt die Aufschrift 
„Möge Frieden auf Erden sein“ und das 
nicht nur in den sieben Sprachen unserer 
Partnerschaftsstädte, sondern auch in 
der Blindenschrift Braille.
Bei diesem einen Friedenspfahl soll es 
nicht bleiben. Die Planung ist, in jedem 
Jahr an Orten der Begegnung in Marl ei-
nen Pfahl zu setzen.  

v.l.n.r. Andreas Täuber, Sylvia Sakowski, Petra Kläsener, Bürgermeister Werner Arndt, 
Marcel Jedl, Roswitha Vos, Maresa KallmeierSylvia Sakowski

Marl ist keine typische Stadt, die aus einem Kern heraus zentrisch gewachsen ist. 
Vielmehr ist es umgekehrt. Im Zuge des Bergbaus und des starken Zuzugs der Ar-
beiter wuchsen die kleinen Dörfer und Gehöfte zu unserer Stadt zusammen. Rudi 
Heiland, als prägende Figur der Nachkriegszeit (Bürgermeister von 1946 bis 1965), 
nahm die Fäden auf und ordnete sie mit einer Neuen Marler Mitte.
Mit visionären Ideen, herausragender Ar-
chitektur und dem legendären Stadtplaner 
Günther Marschall wurde der „Versuch ei-
ner Stadt“ (so der Titel von Peter Lilienthals 
Dokumentarfilm von 1964) Realität.
Marl hat es geschafft aus einer durch-
schnittlichen Bergarbeiterstadt zu einer 
etablierten Industrie- und Kulturstadt zu 
werden, deren kulturelle Highlights u.a. 
mit dem Grimme-Preis und dem Skulptu-
renmuseum national und auch internatio-
nal wahrgenommen zu werden.
Mit der Entwicklung der Marler Mitte, mit 
der Sanierung des Rathauses, mit der Er-
tüchtigung des Marler Sterns, mit der Neu-
gestaltung des Friedensparks, des Creiler 
Platzes und der Planung eines Cafés am 
See und besonders mit der Schaffung des 

in dem auch Kunstwerke und Skulpturen 
platziert werden, öffnet sich zu Marschall 
66. Das Gebäude von Marschall 66, das 
Günther Marschall von 1966 bis 1968 als 
Schule erbaut hat, bietet dem renommier-

Elke Muzyczka

© JürgenMetzendorf

Luftbild mit dem Gebäude an der Kampstraße.

Kulturzentrums „Marschall 66“ wird an 
diese visionäre Vergangenheit angeknüpft. 
Administration, Handel, Gastronomie und 
Kultur verbinden alle Funktionen mitein-
ander und beleben die Stadtmitte, die so 
zum Zentrum und zum Herz unserer Stadt 
wird.
Marschall 66 bildet den nördlichen Ab-
schluss der Marler Mitte. Der Friedenspark, 

ten Skulpturenmuseum sowie der Stadt-
bibliothek einen hervorragenden Ort, der 
mit seiner stilbildenden Architektur einen 
würdigen Rahmen für das Kulturzentrum 
setzt.
Dieses kulturelle Highlight schafft einen 
„Bilbao-Effekt“, eine gezielte Aufwertung 
der Marler Mitte und ist damit ein wichti-
ger Beitrag für die Zukunft unserer Stadt. 



© JürgenMetzendorf © JürgenMetzendorf

© JürgenMetzendorf © JürgenMetzendorf


